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Das deutsche Fest am Rhein
Glänzende Leistungen

und hohe Begeisterung
Das 14. deutsche Turnfest.

TU. Köln, 29. Juli . Die Straßen Kölns 'waren am Sonn¬
tag bereits um 7 Uhr morgens so bevölkert, wie sie es selbst
an keinem Abend sind. Hunderttausende lockte der Festzng
und in den von den Ringen umgebenen Stadtteilen ruhte jeg¬
licher Wagcnverkehr. Eine dichte Menschenmauer umsäumte
die Straßen . Ein Hauptanziehungspunkt war natürlich der
Rudolfplatz, wo die vier Züge zusammentrafen und dann
als zwei gegeneinander aufziehcnde Züge zusammen weiter¬
marschieren. Auch das Bundesbanner war hier aufgestellt,
dem schmucke Turner und Turnerinnen das Ehrengeleit
gaben, ebenso die Ehrentribüne , auf der sich Vertreter der
Reichs- und Länderregierungen befanden. Die sehr abge-
kühlte Witterung erleichterte das flotte Vorbcimarschiercn
des Zuges , aber auch den Zuschauern das stundenlange
Stehen . Gegen 7 Uhr trafen sich die einzelnen Turnerkreise

.und um 8 Uhr waren die vier Züge gebildet. Viele Musik¬
kapellen und Trommlerkorps zogen im Zuge mit. Ander« wa¬
ren auf der Festzugsstreckc aufgestellt. DieFölner Zünfte folg¬
ten in mittelalterlicher Tracht und mit besonderen Stücken
ihre ? handwerklichen Erzeugnisse. In stolzem Marsch zogen
die Jahncnabtcilungcn vorbei, in denen über einhundert¬
jährige Fahnen besondere Zierden bildeten. Ueierall wurden
die einzelnen Abteilungen mit frohen Heilrnfen empfangen.
Geradezu stürmisch war der Jubel über die Ausländsdeut¬
schen. Die Südwestafrikancr mit Tropenhelmen waren an
der Spitze, Brasilien und Chile folgten. Mit vielen Turnern
und Turnerinnen war Nordamerika vertreten,' sehr stark
auch die Tschechoslowakei. Oesterreich hatte nur eine kleine
Gruppe entsandt. Biele Vereine führten kunstvolle Wahr¬
zeichen ihrer heimatlichen Industrie mit sich, Seidenspitzen,
Weinfässer, Schuhe, Uhren »sw. Im Friedrichshafener Turn¬
verein wurde ein Zeppelinmodell, im Dessauer das Modell
eines Junkersflnazeugcs vorangetragen . Eine Gruppe er¬
regte besonderes Aufsehen. Die trug ein Podium, auf dem ein
Turner am Reck während des ganzen Zuges den Niescn-
schwuig vollsuhrte. Es war ein Spielzeug in Lebensgröße
aus den thüringisch-fränkischen Gauen. Auch die Düsseldorfer
Nadschlägcr waren in großer Zahl vertreten . Die Züge
brauchten 2)4 Stunden zum Vorbeimarsch und waren etwa
vier Stunden bis zur Auflösung unterwegs . Ein paar Regen¬

tropfen in der letzten halben Stunde konnten der Begeiste¬
rung keinen Abbruch tun. Sämtliche vier Züge konnten ohne
Stockung in Bewegung gehalten werden und verstärkten da¬
durch den Eindruck von der ausgezeichneten Disziplin des
Einzelnen wie des Ganzen. Die deutsche Turnerschaft kann
auf diesen Vorbeimarsch stolz sein. Hunderttausende Turner
und Turnerinnen haben als Abgesandte aus allen deutschen
Gauen und aus den fernen Ländern ein treffliches Charakter¬
bild vom deutschen Wesen und deutscher Art gegeben.

TU Köln, 30. Juli . Das Deutsche Turnfest 1928 er¬
reichte am Sonntag nachmittag seinen Höhepunkt in den
Massensreiübungen und der Siegerehrung im Stadion.
200 000 Turner marschierten in drei mächtigen Zügen auf die
Jahnwiese und nahmen in 48 Kolonnen Aufstellung, nach
ihnen IS vvü Turnerinnen , die sich vor ihnen lagerten . Be¬
sonderer Jubel herrschte auf der Wiese bei dem Einmarsch
der Fahnenträger mit 6000 Bannern . Nach verschiedenen
größeren Gruppenbewegungen erfolgte zunächst eine Gefal¬
lenenehrung . Dann folgten die gemeinsamen Freiübungen.
Es war ein eindrucksvoller Anblick, als diese Tausende in
gleichmäßigem Takte ihre Übungen vollführten und Zeugnis
avlegten von dem großen einheitlichen Willen, der alle
Turner beherrscht. — In der Schlnßfeier überbrachte
Rcichsinnenminister Severing  die Glückwünsche und
Grüße der Neichsregierung. Wer heute Zeuge - es Festzugs
gewesen sei, habe die Überzeugung gewinnen können, daß
der Mensch Sieger über die Maschine geblieben sei. Er habe
mit Freude gesehen, daß die Deutsche Turnerschaft das Ziel
habe, neue Menschen im neuen Staat zu schaffen. Während
das Deutsche Sängerfest in Wien das deutsche Lied als Le-
benserncuerung gefeiert habe, sei das Kölner Fest eine
Kundgebung für das deutsche Turnen und in dem Doppel¬
klang der Muskel und Kehle sei die Erneuerung Deutsch¬
lands Herbeizuführen. Auf den Schultern der Deutschen
Turnerschaft liege Deutschlands Zukunft . Die Turner soll¬
ten aber nicht nur gute Turner , sondern auch gute Staats¬
bürger und gute Weltbürger werden. Der heutige Auf¬
marsch sei der Aufmarsch einer Friedensarmee gewesen und
als solche könnte die Deutsche Turnerschaft am besten un¬
serer Zukunft dienen. — Mit dem Vortrag des „Nieder¬
ländischen Dankgebets" durch die Musikkapellenahm das er¬
hebende Fest seinen Abschluß. Die Fahnen voran zogen die
Turner , die Fahnen an der Spitze, wieder aus dem Stadion
mit vielen Zehntausenden von Zuschauern zur Stadt zurück.

Nationale Einheitsfront
Beilegung des Flaggenzwischenfalles
TU. Berlin , 29. Juli . Wie die Telegraphen .ünion er¬

fährt, haben die zwischen Berthelot und von Hoesch in Paris
geführten Besprechungen über den Zweibrückener Flaggen¬
zwischenfall«inen durchaus harmonischenVerlauf genommen.
Der Zwischenfall dürste auf Grund dieser Besprechungen als
praktisch beigelegt betrachtet iverden. Mit Befriedigung kann
festgestellt werden, daß Frankreich sich nicht lediglich auf den
formaljuristischen Standpunkt gestellt hat, sondern auch die
politische Gesamtlage berücksichtigt hat. Trotz des noch glimpf¬
lichen Ausgangs dieses Zwischenfalles und trotz - er offen¬
kundigen Bemühungen Briands , die angestrebte Verständi¬
gungspolitik nicht zu hintcrtrcibcn , muß bei dieser Gelegen¬
heit «ochmals nachdrücklichst auf die unheilvollen Folgen hin¬
gewiesen werden, die sich immer wieder aus der Tatsache der
Besetzung der Rheinlands ergeben können. Vielleicht wird
man jtzt auch im Quai d'Orsay einzusehen beginnen, daß
die Aufrcchtcrhaltung der Besetzung nicht im Einklang steht
mit der in Locarno.eingeleiteteu Politik , die in wenigen Mo¬
naten auf ein dreijähriges Jubiläum zurückblcken kann.

Berlin , 29. Juli . Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß durch die Forderung der Besatzungsbehörde nach Aus¬
lieferung der in das unbesetzte Gebiet geflüchteten und vom
Landauer Kriegsgericht zu schweren Zuchthausstrafen ver¬
urteilten drei Pfälzer Las deutsch-französische Verhältnis
eine merkliche Trübung erfahren hat. Man ist allenthalben
entrüstet und erstaunt zugleich, weil es Frankreich trotz der
Locarnoverträge und der unmittelbar bevorstehenden Un¬
terzeichnung des Kelloggpaktes nicht für nötig hält, auf die
Anwendung des Nheinlandabkommens zu verzichten und zur
Austragung von Meinungsverschiedenheiten den diplomati¬

schen Weg zu beschreiten. Das Auftreten der französischen
Besatzungsbehörden hat, wie nicht anders zu erwarten war,
zur Bildung einer nationalen Einheitsfront geführt, wie sie
schon seit langem Frankreich gegenüber nicht mehr in die
Erscheinung getreten ist. In allen politischen Parteien ist
man sich einig, das Verlangen Frankreichs in der schärfsten
Weise abzulehnen, darüber hinaus aber auch - er Negierung
in Paris zu Gemüts zu führen, -atz ihr Verhalten nicht nur
die Locarnoverträge entwertet, sondern auch der sichtbarste
Beweis dafür ist, daß sie nichts unterläßt , was geeignet ist,
Deutschland immer wieder in die Rolle der besiegten Nation
herabzudrücken und das noch zehn Jahre nach Kriegsende,
vier Jahre nach dem Abschluß des Locarnovertrages , meh¬
rere Jahre nach Aufnahme Deutschlands als gleichberechtigte
Großmacht in Len Völkerbund und einige Wochen vor - er
Ankunft des Reichsaußenministers in Paris zur Unterzeich¬
nung des Kelloggpaktes. Die diplomatischen Verhandlun¬
gen über die in Aussicht genommene Außenministerzusam-
menkunft in Paris sind vorläufig im Gange. So weit
Deutschland in Frage kommt, haben sie einen Abschluß bis¬
her nicht gefunden und

werden auch kaum in zufriedenstellendem Sinne be¬
endigt werden können, wenn nicht Frankreich eine

Schwenkung auf breiter Front vollzieht.
Es ist für jede deutsche Reichsregierung ein Ding der Un¬
möglichkeit, ihren Außenminister nach Paris zu schicken,
wenn gleichzeitig die Note überreicht wird, in der man die
Auslieferung deutscher Staatsbürger verlangt , wie man im
vorigen Jahrhundert jenseits des Atlantischen Ozeans die
Auslieferung geflüchteter Negersklaven gefordert haben
dürfte. Schon Sem Rheinland gegenüber wäre es einfach
unverantwortlich , wenn sich die Neichsregierung an der

Tages-Spiegel
Die diplomatischen Verhandlungen in Paris über die Ans:

liefern ug der drei Deutschen nahmen einen günstigen Ber-
lanf . Frankreich wird wahrscheinlich ans die Auslieferung
verzichten, dafür soll Dcntschland die „Übeltäter " vor ei»
Gericht stellen.

»
In Köln nahm das Deutkchc Tnrnersest einen machtvolle:»

Verlauf und Ausklang.
»

In Friedrichshofen brach in der Nacht vom Samstag aus
Sonntag in der Lederwarensabrik von Hnui «. Co. ein
Großfencr ans . Der Gesamtschadcn beträgt rund eine
halbe Million Mark.

*
Bei den olympischen Spielen in Amsterdam konnte Helbig-

Plauen im Gewichtheben einen erste« Sieg erringen.

Geste in Paris zu Gunsten eines Friedens beteiligen würde,
ohne - aß am Rhein der wahre und echte Frieden sicherge¬
stellt wird. Wir sind uns natürlich keinen Augenblick im
Zweifel darüber , Laß hinter der Auslieferungsforderung
Kräste stehen, die entweder die Räumung des Nheinlandes,
über die man sich in der französischen Presse zur Zeit einge¬
hend unterhält , auf dem Umweg über die Hervorrusung
einer deutsch-französischen Spannung unmöglich machen oder
uns in eine Situation hineindrängen wollen, von der sie
hoffen, daß sie ihnen eine Handhabe dafür gibt, die Räu¬
mung des besetzten Gebietes von hochgehenden deutschen
Gegenleistungen abhängig zu machen.

Für «ns handelt es sich jetzt aber darum , von Frank¬
reich bindende Zusage« zu erhalte «, daß endlich einmal
die Politik der Besetzung im Rheinland ihr Ende findet

und die Franzosen sowohl auf die Anwendung des Nhein¬
landabkommens ebenso verzichten, wie auf die Ordonnanzen,
die jenes Abkommen in der entsprechenden Weise ergänzen
und die Rheinländer heute noch zwingen, sich in den Dienst
der französischen Mobilmachungsmaßnahmen zu stellen. Daß
die Neichsregierung im gesamten deutschen Volk eine gute
und feste Stütze findet, zeigt schon allein die Berliner Presse,
die durchweg mit den Franzosen scharf ins Gericht geht und
ohne Parteiunterschieü überall den Trumpf ausspielt,

de« Neichsailßenminister Dr . Streseman « unter diese«
Umständen nicht nach Paris reise« z» lasse«.

Dafür einige Beispiele: Die „Germania"  schreibt: „Unter
Liesen Umständen und in diesem Augenblick, während am
Rhein französische Sergeanten schalten und walten , dürfte
ein deutscher Außenminister nicht nach Paris reisen, um
einen Weltfrkedenspakt feierlich zu unterzeichnen, den die
Franzosen in grotesker Weis« verletzen."

Die „Deutsche Allgem . Zeitung"  sagt : „Diese-
Ausliefcrungsbegehren ist ein Hohn auf den Kelloggpakt,
-essen Unterzeichnung Ende des Monats in Paris vor sich
gehen soll. Der Einladung zur Unterzeichnung deS Paktes
an den deutschen Reichsaußenminister dürfte wohl unter die¬
sen Umstände« kaum Folge gegeben werden, so lange nicht
diese Anwesenheit im Sinne der deutschen Auffassung be¬
reinigt ist."

Das „Berliner Tageblatt"  schreibt : „Angesichts
-er Erregung , die in - er öffentlichen Meinung entstanden
ist und die bei der Reichsregierung selbstverständlichvolles
Verständnis fndet, könnte auch die beabsichtigte Reise des
Reichsaußenministers nach Paris zur feierlichen Unterzeich¬
nung des Kriegsächtungspaktes in Frage gestellt werden."

In diesem Sinne äußert sich die gesamte Presse von
rechts bis links sowohl in Berlin als auch im Reich.

Die Pariser Presse und der Zweibrückener Zwischenfall.
TU. Paris , 30. Juli . Die Pariser Presse begnügt sich, ii-

der Angelegenheit des Zweibrückener Flaggenzwischenfallcs
und des Auslieferungsbegehrens der französischenMilitär¬
behörden im allgemeinen mit der Wieberstabe der deutschen
halbamtlichen Veröffentlichungen und der deutschen Presse¬
stimmen. Das „Journal " glaubt zu wissen, Stresemann sei
überzeugt daß die Unterhaltungen , die er mit Poincare und
Briand haben werde, ernstlich zu einer neuen Besserung der
deutsch-französischen Beziehungen beitragen werden. In den
Besprechungen zwischen dem deutschen Botschafter und dem
Generalsekretär des französischen Außenministeriums , Ber¬
thelot, über eine freundschaftlicheBeilegung des Zwischen¬
falles sieht der linksstehende „Paris Soir " ebenfalls ein be¬
merkenswertes Zeichen für die Besserung - er Beziehungen
zwischen Frankreich und Dutschland.



Latein-Amerika
und die europäischen Besitzungen

in der Neuen Welt
Von Hermann Petersen.

Zu den nicht offen ausgesprochenen, im Stillen aber
konsequent verfolgten Zielen der Außenpolitik der Ver¬
einigten Staaten gehört die Ausmerzung des europäischen
Kolonialbesitzes in der Neuen Welt. Es ist hier ein Grund
zu Konfliktsmöglichkiten verborgen, die heute zwar noch
nicht aktuell sind, in einer mehr oder weniger nahen Zu¬
kunft jedoch von Bedeutung werden können. In den U. S.
A. wächst die Zahl derjenigen unaufhörlich, die das Weiter¬
bestehen der fremden Besitzungen als mit dem Geist der
Monroedoktrin unvereinbar und als eine mögliche Be.
vrohung des Friedens und der Sicherheit der Union be¬
trachten. In erster Linie bezieht sich dies auf Groß-Britan-
nien, das die Bermudas und Bahamas besitzt und danrit
den Zitgang zum Golf von Mexiko durch di« Straße von
Florida beherrscht. Jamaika kontrolliert wie ein auf den
Panamakanal gerichteter Speer im Verein mit Britisch-
Honduras den ziveiten Zugang zu dem genannten Golf.
Lin« ununterbrochene Kette kleinerer Inseln in englischer
Hand erstreckt sich von den Jungfern -Jnseln im Norden bis
an die südamerikanische Küste. Sie schließen die Karibische
See im Osten ab. Britisch-Gutana flankiert diese Linie. —
Frankreich ist im Besitz von Martinique und mehrerer der
Inseln über und unter dem Winde, sowie von Franzö-
sisch-Guiana , den Niederlanden gehört Niederländisch-
Guiana und ein Teil der kleinen Antillen.

Wie man sieht, schließen die genannten Besitzungen die
Karibische See von allen Seiten ein. Dieses „amerikanische
Mittelmeer betrachten aber die Bereinigten Staaten als
ihre besondere Einflußsphäre, zumal durch dasselbe die Zu.
gänge zum Panamakaual führen, der ein so lebenswichtiger
Punkt im Verteidigungssystem der Union geworden ist. Die
von der Karibischen See bespülten Länder hatte auch Prä¬
sident Coolidge im Auge, als er vor einiger Zeit von „unse¬
rer moralischen Verantwortung " für die Festigkeit und Be¬
ständigkeit benachbarter Regierungen sprach.

Es ist hier nicht der Platz, genauer zu untersuche», ob
die Gefühle der Furcht und Besorgnis seitens der Norü-
amerikaner durchaus gerechtfertigt sind. Es gilt nur die Tat¬
sachen festzustellen. Daß angesichts der Begehrlichkeit ge¬
wisser nordamerikanischer Kreise auch nur eine der euro¬
päischen Mächte an die Aufgabe ihrer Besitzungen denkt, ist
vollkommen ausgeschlossen. Wie stellen sich nun die übrigen
amerikanischen Völker zu dieser auch sie interessierenden
Frage ? Aus der süd- und mittelamerikanischen Presse sowie
aus Aeußerungen der Vertreter Lateinamerikas auf der
sechsten Panamerikanischen Konferenz in Havanna läßt sich
klar erkennen, daß sie jeder Aenderung in den bestehenden
Besitzverhältnissenaußerordentlich kühl gegenüber stehen, sei
es, daß die fremden Besitzungen in die Hände der Vereinig¬
ten Staaten oder einer anderen amerikanischen Republik
gelangen oder auch selbständig gemacht werden sollen.

Latein-Amerika würde den Uebergang der europäischen
Besitzungen auf die große angelsächsische Republik nicht gern
sehen, weil dies nur einen weiteren Schritt des Kolosses
im Norden nach Süden bedeutete. Damit würde die Union
zum ersten Male auf dem südlichen Kontinent festen Fuß
fasten. Die Möglichkeit, daß die erwähnten Kolonien ganz
oder teilweise an eine mittel- oder südamerikanischeMacht
fallen könnten, wird selbst von den Lateinamerikanern nicht
ernsthaft in Erwägung gezogen. Gegen eine Selbständig-
machung der Kolonien wendet man ein, daß ihre Bevölke¬
rung noch durchaus ungeeignet ist, ihre Geschicke in die
eigene Hand zu nehmen. Würde man sie sich selbst über¬

Mag auch die Liede weinen. . . ,
Roman von Fr. Lehne.

76. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Keine Ahnung! — Vielleicht hat sich Lore plötz¬

lich verlobt!" warf er hin. weniger, weil er es selbst
glaubte, als um der Mutter einen Anhaltspunkt zu
geben. Und sie griff ihn wirklich auf.

„Ja, Erich, da hast du recht— nichts anderes, als
das ist es, — sonst hätte sie nicht„überglückliche Lore"
geschrieben. Wer mag es doch sein?"

„Warten wir es ab, Mutterle!" sagte er müde.
Er war bläh und hager geworden; der Winter

war doch schwer für ihn gewesen— schwerer, als er ge-
dacht. Wie oft hatte er Jutta gesehen, hatte in Gegen¬
wart ihres Vaters unbefangen mit ihr sprechen müssen:
es war fast, als habe sie möglichst oft Gelegenheit
dazu gesucht— um ihn zu quälen. Denn er hatte diese
unselige Liebe nicht überwinden können: zu tief sah sie
in seinem Herzen— er litt schwer darunter.

Erich sah. dah auch Jutta eine andere geworden
war — mit grimmiger Genugtuung fühlte er, dah
auch sie litt. Seine Verachtung strafte sie schwer; in
ihrem jungen, weichen Gesicht waren Linien, di« nicht
dahin patzten, die es älter, gereifter machten!

Nun — in drei Wochen hatte alle Qual ein End«
— dann war sie Mar von Hellwigs Weib, und er
brauchte sie niemals mehr zu sehen.

Ob ihn der Gedanke beruhigte?
Seine einzige Zuflucht war der Wald. Das Rau¬

schen der Bäume, die Stimmen der Vögel, das ganze
gab ihm wenigstens etwas Trost und inneren Frieden,
wenn er es daheim nicht auszuhalten vermeinte, wenn
die Sehnsucht nach dem schönen, treulosen Mädchen zu
übermächtig wurde — er war nicht umsonst jung, und
heih strömte sein Blut durch die Adern.

Die Mutter erwartete mit fast fieberhafter Unge¬
duld die Stunde der Ankunft Lores. Ruhelos durch-
W sie dgtz HgLS Md 5M1L.ML dem Leinen Giebel-

lasse«, so würbe sich ihr« Unfähigkett bald in einem Maße
zeigen, baß bi« Bereinigten Staaten schnell einen Grund
zur Intervention gefunden hätten, um auf diesem Wege die
betreffenden Gebiet« ganz in ihre Gewalt zu bringen.

Die in den Bereinigten Staaten geäußerte Ansicht, daß
di« bloße Tatsache des Vorhandenseins europäischer Be¬
sitzungen in der Neuen Welt mit der Monroe -Doktrin in
Widerspruch stehe, wird in Latein-Amerika kaum beachtet,
denn von dieser Doktrin will man dort wenig wissen. Eine
Aenderung in den gegenwärtigen Besitzverhältnissen, die
man gegebenenfalls noch gutheißen würde, wäre der Ueber-
gang der britischen Gebiete an Kanada. Die Stärkung die¬
ses Dominions würde in Mittel , und Südamerika des¬
wegen sehr begrüßt werden, weil eine Machtsteigerung Ka¬
nadas gleichzeitig ein größeres Gegengewicht gegen die
Uebermacht der Vereinigten Staaten bedeuten würde.

Kleine politische Nachrichten
s Millionen Mark znr Behebung von Unwetterschäden.
TU Berlin , 27. Juli . Wie die Telunion erfährt , hat das

Reichskabinett auf Antrag des Neichsinnenministers Seve¬
rins beschlossen, 5 Millionen Mark zur Behebung von Un¬
wetterschäden in der Landwirtschaft in den Etat für 1929
einzustellen. Diese Mittel sollen zur Abgeltung von Schäden
aus den Jahren 1927 bis 1928 bienen, sie werden deshalb so¬
fort bereitgestellt.

Die saarländischen Mittelschüler dürfen nicht zum
Deutschen Turnfest nach Köln.

TU Saarbrücken , 27. Juli . Die Negierungskommission
des Saargebietes hat allen saarländischenMittelschülern den
Urlaub zur Teilnahme am Deutschen Turnfest in Köln ver¬
sagt.
v. Httnefeld die Durchreise durch den Korridor verweigert.

Danzig , 27. Juli . Fhr . v. Hünefeld, der nach Beendigung
seines Vortrages in der Danziger Messehalle gestern abend
mit Sem D-Zug über Dirschau nach Berlin fahren wollte,
wurde in Dirschau von den polnischen Grenzbehörden ange¬
halten und ihm die Durchreise verweigert , v. Httnefeld hatte
sich beim polnischen Konsulat in Königsberg das Durchreise¬
visum beschafft. Es wurde jedoch in Dirschau beanstandet,
daß die Station Könitz nicht mit aufgeführt war . Alle Ver¬
suche, die Durchreiseerlanbnis doch noch zu erhalten , waren
vergeblich, so daß Frhr . v. Hünfeld gezwungen war , nach
Danzig zurückzukehren. Die Ozeanflieger starten nunmehr
um 12.39 Uhr vom Flugplatz in Langfuhr mit der „Europa ",
die Hauptmann Köhl selbst steuert, nach Berlin.

Dentsch-estliindische Besprechungen.
TU Berlin , 28. Juli . Wie von zuständiger Stelle bestä¬

tigt wird, hat der deutsche Gesandte in Reval , Schrötter , bei
seinem Antrittsbesuch bei dem estländischen Staatspräsiden¬
ten und beim estländischenAußenminister Revanö Fragen
des deutsch-estländischcn Handelsvertrages besprochen. Estni-
scherseits ist bei dieser Gelegenheit erklärt morden, daß die
estnische Antwort auf die letzte deutsche Note in den näch¬
sten Tagen zu erwarten wäre.
Roter Frontkämpferbnnd «nd französische Kommunisten.

TU. Kowno, 27. Juli . Wie aus Moskau gemeldet wird,
veranstaltete der deutsche Rote Frontkämpferbnnd eine Ver¬
brüderungsfeier mit den französischen Kommunisten. Der
deutsche Kommunist Olbrich und der Franzose Cachin schwo¬
ren, den Kampf gegen die deutsche und französische Bourgeoi¬
sie gemeinsam durchznführen. Cachin kritisierte scharf die
Politik Stresemanns und Briands . Er äußerte , daß das
Proletariat beider Länder einen Bund gegen den Klaffen¬
feind schließen müsse. Auf der Sitzung der Kommunistischen
Internationale wurde ein Telegramm von Hölz verlesen,
indem dieser der Dritten Internationale für seine Befreiung
dankt.

stüdchen nach der Fahrstraße— aber noch kein Wagen
war in Sicht.

Ein klarblauer Maienhimmel, von Sonnenglanz
durchleuchtet, wölbte sich über dem frischgrünen Walde.

Heber die Fahrstraße rollte fast lautlos der Wa¬
gen, der Lore und Rüdiger Allwörden nach dem Forst¬
hause bringen sollte. Eng an den geliebten Mann ge¬
schmiegt, sah sie da und hielt seine Hand fest in der
ihren.

Eroh und glücklich strahlten ihn ihre Augen an.
„Wie wird Mutter sich freuen! Wie wird Mutter

überrascht sein!" sagte sie mehr als einmal. „Mein
Mutterle wird dir schon gefallen, Rüdiger! Sie sieht
aus wie eine große Dame — und mein Bruder Erich
gleicht wirklich einem Offizier— ich sagte dir schon, dah
der Herzog ihn bevorzugt."

Gutmütig lächelte er zu ihren Worten. Er konnte
in ihrem Inneren lesen, wie in einem aufgeschlagmrn
Buche — er wußte, dah sie sich mit dem Gedanken
quälte, er sei zu ihr herabgestiegen, und sie könnte ihm
gar nichts dafür bieten. War ihre reizend» Person in
prangender Jugendschöne denn nichts?

Was werden würde, wollte er erst dann überlegen,
wenn er ihre Familie gesehen und erfahren, was ihr
Vater gewesen. Er hatte Lore noch nicht danach ge¬
fragt: mit ihrem Bruder würde er über alles sprechen
und danach seine Pläne richten-

„Da sind wir — sieh', Rüdiger." jubelte das junge
Mädchen und deutete auf das niedrige, weinumsponnene
Haus aus roten Backsteinen, das jetzt vor ihnen aus
dem Waldesgrün auftauchte.

Der Wagen hielt; sie stiegen aus und erreichten auf
dem schmalen Fußweg in wenigen Minuten das Forst-
Haus.

Sie betraten die kleine, dämmrige Vordisle, deren
Eingang mit Maien geschmückt ipar und in der es nach
frischem Kaffee roch. Diana, die dort ih- e ausgiebige
Mittagruhe hielt, hob den Kopf, erkannte Löte und
lerava wie toll vor Lrsude as M Mvor.

Kellogg nimmt Frankreichs Einladung unter Vorbehalt an.
TU Berlin , 28. Juli . Wie Berliner Blätter,aus Wa-

shirrgton melden, erhielt Staatssekretär Kellogg von der
französischenNegierung die Einladung , Paris am 27. oder
28. August zu besuchen, um persönlich an der Unterzeichnung
des Kriegsächtungspaktes teilzunehmen. Kellogg wird, wie
verlautet , der Einladung Folge leisten, falls auch die ande¬
ren Signatarmächte durch ihre Außenminister in Paris ver¬
treten sein werden.

Die erste Wahlrede von Hoover.
TU. Neuyork, 28. Juli . Wie aus San Franzisko ge¬

meldet wird, hielt dort Hoover, der republikanische Präsi¬
dentschaftskandidat seine erste Wahlrede. In dieser sagte er,
die größte Epoche der Handelsentwicklung stände noch bevor.
Der amerikanische Außenhandel sei nach dem Kriege so ge¬
stiegen- daß er 50 Prozent über dem Vorkriegsstand sei. In¬
zwischen hätten sich die anderen in den Weltkrieg verwik-
kelten Nationen darum bemüht, sich von den Kriegsschäden
zu erholen. Die übrige Welt wirb noch ein besserer Kunde
für Amerika werden, da sie große Verbraucheransprüche
habe. Auf den Märkten des fernen Ostens trete sie aber
auch als Konkurrenz auf.

Der Reichskanzler in Badenweiler . ReichskanzlerMüller
hat heute mittag Freiburg im Kraftwagen verlassen und ist
in Badenweiler eingetroffen. Sein Erholungsaufenthalt in
Badenweiler ist für 2 Wochen vorgesehen.

Die pfälzische Presse znm französischen AusliesernngS»
verlangen . Die gesamte pfälzische Presse ist sich einig in der
Ablehnung des französischen Anslieferungsbegehrens , die in
in der ganzen Pfalz stärksten Widerhall gefunden hat. DaS
Verlangen nach der Auslieferung ist eine von den viele«
unverständlichen Maßnahmen der Besatzungsbehörde. ES
wäre für das Ansehen des Reiches ein unerträglicher Ge¬
danke, wenn es sich bereit finden würde, Deutsche einem
französischen Kriegsgericht auszuliefern.

Chamberlain über die Kosten der Besatzung. Chamber¬
lai« erklärte am Mittwoch nachmittag im Unterhaus auf
eine Anfrage, daß sich die Gesamtjahreskosten für die Be¬
satzungsarmee in" Deutschland aus 2S Millionen Mark be¬
liefen. Demgegenüber betrage die Summe , die England
aus den Daweszahlungen erhalte , 19 Millionen Mark, die
nach Zurückziehung der englischen Truppen fortfallen wür¬
den. Auf eine weitere Frage erklärte der Außenminster, es
sei keineswegs sicher und vielleicht sogar unwahrscheinlich,
daß im Fall der Zurückziehung der englischen Truppen ohne
ein Uebereinkommen diese nicht durch Truppen einer ande-.
ren Macht ersetzt würden . Er glaube nicht, daß England
durch die Zurückziehung seiner Truppen einen Bargewinn
erziele.

Uman Ullahs Reformen. Wie aus Peschawar gemeldet
wird, hat König Uman Ullah vor einer Versammlung hoher
Beamter erklärt , in Kürze werde ein Rat von Vertretern
der Nation zusammentreten. Der König betonte, die Viel-
weiberei solle abgeschafft werden. Künftig werde jeder Re-
gierungsbeamte , der sich eine z,veite Frau nehme, entlasten
werden, lieber diejenigen Beamten, die bereits eine zweite
Frau hätten, werde nach der Ratsversammlung entschieden
werden. Weiterhin empfahl der König den Beamten , sich
nicht der Trunksucht hinzugeben, sondern Sport zu betrel.
ben, um die Gesundheit zu fördern.

HickynWnXlsitlsk

Die Wohnzimmertüröffnete sich, Frau Berger stand
auf der Schwelle, und Lore stürzte in ihre ausgebreite¬
ten Arme.

„Mutter!"
„Ich habe dich gar nicht kommen sehen, Lind, und

habe doch so oft nach dir gespäht— und Erich ist oft
entgegengegangen." stammelte Frau Berger unter Trä«'nen.

Rüdiger Allwörden sah auf die Frau mit dem
weihen Haar, deren Gesicht ihm so merkwürdig bekannt
vorkam, als hätte er sie vor vielen Jahren schon ein¬mal gesehen. Und dnnnen im helleren Zimmer kam
ihm das noch mehr zum Bewußtsein— er sann noch
darüber nach, als Frau Berger ihn jetzt begrüßen wollte«
Aber sie lieh die schon erhobene Rechte wieder sinken
und starrte mit einem durchdringenden Blick in das Ge¬
sicht des Legationsrates, dessen Hand Lore ergriff. Unter
Lachen und Weinen sagte das junge Mädchen:

„Mutter, mein ganzes Glück! Graf Nüdiger All¬
wörden liebt dein Lind."

Doch starr blieb Frau Berger stehen, die Hände
an ihr Lleid gepreßt; sie nickte nur und sagte:

„Graf Rüdiger Allwörden? Ja ! , Ich habe Sie
gleich erkannt! Sie habe ich nicht vergessen."

Frau Maria lachte ein wenig: unheimlich klang das
in dem stillen Zimmer.

Bestürzt blickte Lore die Mutter an, deren Worte
lie nicht verstand, deren Gebaren für sie etwas Selt¬
sames, fast Irrsinniges hatte. Bang fragend kam es,von ihren Lippen:

„Mutter, kennst du denn Rüdiger?"
„Und ob ich ihn kenne!" Dann zu dem Lcgations-

rat gewandt, der sie ansah und in seiner Erinnerung
nach dem früheren Zusammentreffen mit ihr suchte: „HerrGraf Allwörden, kennen Sie mich denn nicht wieder?
Besinnen Sie sich! Als wir uns zum ersten Male sahen,
war meine Tochter allerdings kaum fünf Jahre alt —.
und sechzehn Jahre sind eine lange Zeit - "' MortselMüL Loint^



Aus Stadt und Land
Calw , den 30 . Juli 1928

Dienstnachrichten.
Die Reichsbahndirektion hat den Neichsbahnsekretär

Briechle  in Bad Teinach nach Essen -Frintrop versetzt.

Abschiedsprcdigt und geistliche Abendmnsik.
Nach sechseinhalbjähriger Wirksamkeit verläßt Stadtpfar¬

rer Lang  unsere Kirchengeineinde , um eine ihm übertra¬
gene Stadtpfarrstelle an der Lutherkirchc in Wiesbaden an-
zunchmcn . Er tritt damit aüs dem württ . Kirchendienst aus
und geht in den Dienst der hessisch-nassauischen Landeskirche
über . Der Name Lutherkirche und die Tatsache , daß Stadt¬
pfarrer Lang in Wiesbaden zum Stadtpfarrer gewählt
wurde , könnte den Eindruck erwecken , als ob es sich um den
Übergang in eine freie Gemeinde handeln würde . Dies ist
aber durchaus nicht der Fall . Die Kirchen in Wiesbaden
haben eben wie die z. B . in Stuttgart ihre eigenen Namen
zur Unterscheidung . Bekanntlich ist die Wähl der Pfarrer
in Norddcutschland allgemein üblich , im Gegensatz zu Würt¬
temberg , wo keine Pfarrwahl besteht . Da in Deutschland
noch keine Ncichskirche besteht wie Reichsbahn - und Reichs¬
post, sondern nur ein Kirchenbund , so ließ sich ein solcher
Uebergang nicht anders bewerkstelligen als durch Entlassung
aus dem Kirchendienst der betreffenden Landeskirche , übri¬
gens mit dem Vorbehalt der Wiederanstelluna im württ.
Kirchendienst . Stadtpf . Lang hat wie allgemein geschätzt
wird , eine hervorragende Tätigkeit auf allen Gebieten der
Kirchengemcinde entfaltet , wozu ihn seine organisatorische
Tätigkeit und sein Weitblick namentlich für die Bedürfnisse
-er Jugend ganz besonders befähigte . Seine treue Arbeit
ist überall anerkannt worden , und auch die hohe Oberkirchen-
behördc hat sich sehr anerkennend über seine gesegnete Wirk¬
samkeit ausgesprochen . In Wiesbaden findet Stadtpfarrer
Lang ein großes Arbeitsfeld , das seinen Neigungen beson¬
ders zusprechcn dürfte.

Gestern morgen hielt Stadtpfarrer Lang  in der Stadt¬
kirche seine Abschiedspredigt . Im Anschluß an den Kanzel-
grnß „Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi und die Liebe
Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des heiligen Gei¬
sts sei mit uns allen " fand er ergreifende Worte zu den
Herzen seiner treuen Gemeinde , die tiefbewegt seinen geist¬
reichen und biblischen Ausführungen lauschte . Abends fand
in der Stadtkirche eine geistliche Abendmnsik statt , bei der
der Kirchenchor , Frl . Johanna Lang -Stnttgart und Haupt¬
lehrer Mall mitwirkten . Es war eine weihevolle Stunde,
die den Zuhörern geboten wurde , ein reiner und erhabener
Gottesdienst im Reiche der Töne . Im ersten Teil des Pro¬
gramms waren Kompositionen von Prof . Lang , dem Vater
von Stadtpfarrer Lang , im zweiten Teil Kompositionen von
I . S . Bach vertreten . Die GesangSsvli hatte Frl . Johanna
Lang , eine Schwester von Stadtpfarrer Lang , übernommen.
Sie sang mit frischer Natürlichkeit , reiner Stimme und
außerordentlich tiefem Empfinden ein „Gebet ", „Meine Zu¬
versicht " und „O Jerusalem , du schöne". Die Kompositionen
Längs , von denen sich auch in unserem Gesangbuch wahre
Perlen befinden , zeichnen sich durch hohen Wohlklang , durch
große Innigkeit und feine Empfindung aus . Diese zu Her¬
zen sprechenden Eigenschaften zeigten sich auch in den Orgel¬
stücken, in dem 2. Satz aus der Sonate D -moll und ans dem
Choralvorspiel über „Seelcnbräutigam ". Unser Organist
Mall ist aber auch ein Künstler , der durch seinen herrlichen
Vortrag und seine feine Registrierung die Töne ans der
Orgel herauszulocken weiß , die von angreifender und inni¬
ger Wirkung sein müssen . Der Chor sang unter der tüch¬
tigen Führung von Hanptlehrer Mall 3 Chöre , die vorzüg¬
lich wiedergegeben wurden , besonders innig gelang der Satz
?Nun laßt uns gehn und treten " nnd „Wer nur den lieben
Gott läßt walten ". Mit der prächtigen Tripclfnge von I . S.

Mag auch Sie Liebe weinen . . .
Roman von Fr . Lehne.

'77 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Da wußte er mit einem Male , wem diese unheim¬

lich leuchtenden Augen gehörten : er stand Frau Maria
Wirlberger , der ersten Frau seines Bruders gegenüber
— und diese Frau war die Mutter des geliebten Mäd¬
chens.

Diese Entdeckung brachte ihn doch aus dem Gleich¬
gewicht. Ottokars Wunsch , seine Familie zu finden,
batte sich ungeahnt schnell erfüllt.

Sein Blick flog zu Lore — wußte sie etwa — ?
Doch als er ihr ängstliches , verstörtes Gesichtchen sah,
tat er ihr im stillen Abbitte , daß für die Dauer einer
Sekunde schattengleich der Verdacht in ihm aufgetaucht
war , sie habe ein listiges Spiel mit ihm getrieben . Nein,
sie war ganz ahnungslos , das süße, unschuldige Kind!
Er legte seinen Arm um sie. dann sagte er , Frau Ber-
gers Blick ruhig erwidernd : ,

«Ja . jetzt erkennen ich Sie wieder , gnädige Frau !"
Lore preßte ihr Gesicht gegen seine Schulter.
„So sage mir doch, Rüdiger — nur ist so bang ."
„Mein liebes Mädchen , sei stark ! Du wirst jetzt

etwas erfahren , was dich sehr überraschen mag — so
höre denn : — — "

„Lore , komm her zu deiner Mutter ." unterbrach ihn
Frau Berger und fatzie ihre Tochter am Arm , „ von
mir soll sie es erfahren , nicht von Ihnen — Lore , sieh
dir den Herrn da genau an : er ist's , der dir deinen
Vater genommen und deine Mutier zum unglücklichsten,
elendesten Weibe gemacht hat ."

Lore stieß einen markerschütternden Schrei aus : sie
klammerte sich fest an Rüdiger an und sah mit ichreck-
erfüllten Augen in sein totenblasses , ernstes Gesicht.

„Rüdiger , sage nein — es ist nicht wahr , wms Mut¬
ier behauptet — das kann doch nicht ssivE ^ ed^ ^ »

..Es ist auch nickt so. ?

Bach , meisterhaft von Mau vorgetragen , sanF oer ,nm-
mungsvolle Abend seinen erhebenden Abschluß.

Abschiedsfeier für Oekonomierat Boßler.
Am Mittwoch , den 2S. Juli , hielt der landw . Bezirksver¬

ein und die Viehzuchtgenossenschaft , zusammen mit dem Ver¬
ein ehemaliger Landwirtschaftsschttler , im Weißschen Saale
eine schlichte Abschieösfeier zu Ehren von Herrn Lanöes-
ökonomierat Boßler . Herr Reichs - und Landtagsabgeord¬
neter Dingler , Calw , begrüßte die den Zeitverhältnissen
nach recht zahlreich Anwesenden und freute sich besonders
über das geschlossene Erscheinen der ehemaligen Landwirt-
schaftSschülcr . In kurz enWvrten gab er einen Ueberblick
der Vcrhältüsse der Schule bei Aukunft von Herrn Oekono¬
mierat , indem er dann mit Worten des Dankes und der
Anerkennung der aufopferungsvollen und Hingcbenden
Pflichterfüllung auf den verschiedensten Arbeitsgebieten,
insbesondere der des Unterrichts , gedachte . Doch nicht allein
der beruflichen Seite wurden warme Worte gewidmet , son¬
dern auch den menschlichen Eigenschaften von Herrn Oeono.
mierat , wobei Herr Dingler in erheiternder Weise das Fa¬
milienleben zur Sprache brachte . Herr Dingler bedauerte
im Jntresse unserer Landwirtschaft den Weggang der allge¬
mein geschätzten Persönlichkeit und schloß mit dem Wunsch,
Herr Oekonomierat Boßler möge in seinem neuen Wirkungs¬
kreis volle Befriedigung und ein glückliches Heim für seine
Familie finden . Als äußeres Zeichen des Dankes wurde
von den Veranstaltern ein Gemälde von Calw überreicht.
Nach obigen Ausführungen folgten im Wechsel einige schnei,
dige Musikstücke , von Frau Kirchherr und Herrn Hoffmann
vorgetragen , einige gemeinsam gesungene Lieder und die
durchweg herzlichen Worte von Herrn Hansclmann , Lie-
belsberg , für die Viehzuchtgenossenschaft , Herrn Glaser,
Wildberg , für die ehemaligen Lanöwirtschaftsschüler , Herrn
Flick , Althengstett , als Mitglied der Vollzugskommission
für Feldbereinigung , den Herren Stepper , Oberhangstett,
und Roller , Stammheim , im Namen der Eltern der Schü¬
ler , Herrn Lutz für die Landwirte des Bezirks und von
Herrn Oberlandmcsscr Bantleon , Calw , für das Vermes-
snngsamt . Allgemeine Erheiterung brachte dazu das Ge¬
dicht in schwäbischer Mnndart von Herrn Schultheiß Braun,
Licbelsbcrg , das Leben und Treiben von Herrn Oekonomie¬
rat schilderte und von Herrn Ulrich Roller vorgetragen
wurde . Bei der schlichten Feier , bei der auch Blumen ihre
beredte Sprache führten , konnte man sich des Eindrucks
nicht erwehren , baß man von allen Seiten den Abgang eines
Mannes bedauerte , den man im Bezirk noch viele Jahre
selbst geschehen hätte und der sich in den Herzen seiner Um¬
gebung ein bleibendes Andenken erworben hat . Nach den
Dankeswortcn und den beherzigenden Anweisungen von
Herrn Oekonomierat Boßler für die einzelnen Vereine so¬
wie den Schlußworten von Herrn Reichs - und Landtags-
abgoröneten Dingler wurde von den Anwesenden mit kräf¬
tigem Händedruck und dem Wunsch auf gegenseitigen Besuch
Abschied genommen.

Ernteanfang!
In letzter Woche wurde mit dem Schneiden der Winter¬

gerste in den Gänortcn begonnen . Durch die warme Witte¬
rung ist das Getreide schnell herangereift . Die Getreidefel¬
der stehen prächtig : sie bieten einen herrlichen Anblick.
Heute früh um 7 Uhr war hier Erntcbetstunde , die sehr gut
besucht war . In dieser Woche beginnt auch bei uns allge¬
mein die Ernte.

Eiue Mißernte.
Die Heidclbeerernte ist in unserem Oberamt äußerst ma¬

ger ausgefallen . Während sonst Hunderte von Personen in
den Wäldern die begehrten Beeren sammelten , sind Heuer die
Wälder leer . Die Frostnächte im Mai haben die Blüte der
Heidelbeeren fast vollständig vernichtet . Besonders auf dem

overen Ward , oer ionst ote größten Mengen von ' Heidelbee¬
ren lieferte , ist eine vollständige Mißernte zu verzeichnen.
Man muß schon stark suchen, rvenn man einzeln « Beerchen
sehen will . Ein klein wenig bester , aber nicht viel , war eS
in der Zavelsteiner Gegend . Aber auch hier kann von einem
Ertrag in keiner Weise gesprochen werden . Die verschiede¬
nen Verbote der Gemeindeverwaltungen betreffs des Sam¬
melns von Beeren in ihren Waldungen waren Heuer hin-
fällig . Seit vielen Jahren ist keine solch allgemeine Miß¬
ernte mehr eingetreten . Der Verlust , den die Bevölkerung
das Fehlen der Heidelbeeren erleidet , beläuft sich auf viele
Tausende von Mark.

Böschungsbrand.
Am Samstag nach 5 Uhr fing die Böschung an der

Stuttgarter Eisenbahnlinie unterhalb des hohen Felscnt
zwischen den beiden Fußwegen von der Hengstetter Steige
und von der Eduard Conz Straße an zu brennen . Auf den
steilen Gelände befinden sich Akazien , Tannen und kleines
Gestrüpp . Durch die anhaltende Hitze war Las dortige GraS
ganz dürr geworden . Rasch hatte das dürre Gras Feuer
gefangen und ein mächtiger Rauch zeigte die Brandstelle an
Das Feuer ergriff auch die Bäume und versengte sie teil¬
weise schwer . Gefahr für Gebärrde war nicht vorhanden
Vom Bahnhof her kam auf einer Lokomotive eine Lösch¬
mannschaft und ebenso eilte die Motorfeuerspritze an die
Brandstelle . Den vereinten Bemühungen der beiden Mann
schäften gelang es bald , des Feuers Herr zu ivcrden . In
kurzem war das Feuer gelöscht . Um 7 Uhr konnte die Mo-
torfeuerspritze wieder zurückfahren . Auf der Waldhornbrück«
hatten sich sehr viele Zuschauer eingefunden , die von da aus
dem Feuer zusahen . Man nimmt an , daß der Brand durch
Funken eines auf der Stuttgarter Linie fahrenden Gtttcr-
zuges entstanden ist. Der entstandene Schaden ist nicht groß.

Wetter für Dienstag nnd Mittwoch.
Die Depression im Norden kommt kaum zur Geltung.

Das Barometer ist wieder im Steigen begriffen . Für
Dienstag und Mittwoch ist vielfach heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

SCB . Stuttgart , 29. Juli . Ueber das schwere Automobil»
Unglück bei der Solitude wird gemeldet , daß der Führer der
Kraftdroschke , Großhans , den schweren Verletzungen , die er
bei dem Unfall erlitten hat , im Bezirkskrankenhaus Leon¬
berg im Laufe des Samstag erlegen ist. Damit ist die Zahl
-er Todesopfer dieser nächtlichen Vergnügungsfahrt auf
drei gestiegen . Die jungen Leute , die in dem Auto saßen,
gehörten dem Arbeiterstande an . Es steht jetzt fest, daß der
Wagen an der gefährlichen 8 -Kurve in der Nähe der Solt-
tude ins Schleudern kam, dabei in den Straßengraben ge¬
riet und mit ber ganzen Wucht der großen Fahrgeschwindig.
keit auf einen Telegraphenmast auffuhr , der glatt umge¬
knickt wurde . Die beiden sofort Getöteten waren beim Um.
schlagen des Autos in Len Straßengraben geschleudert und
von dem Kühler des Wagens erdrückt worden . Der unver¬
letzt öavongekommene Alfred Kurtz war aufs Gras geworfen
worden . Er begab sich in die nahegelegene Wohnung deS
Landjägers auf der Solitude , der die erste Hilfe brachte und
alles Weitere veranlaßte . Es trafen dann Dr . Mayer , Stadt-
schnltheiß Funk von Leonberg ein . Die Toten ließ man bis
zum andern Morgen liegen , da eine Gerichtskommission die
erforderlichen Aufnahmen zu machen hatte . Der Chauffeur
soll nicht betrunken gewesen sein und vorher Limonade ge¬
trunken haben.

SCB . Trossingen , 29. Juli . Eine überraschende Nachricht
durcheilte die Stadt . Stadtschultheiß Haller weilt gegenwärtig
in Urlaub . Nach Ablauf seines Urlaubs wird er sein Amt hier
nicht mehr übernehmen , da ihm die Vorstandsstelle LeS
Neichsoersicherungsamtes für den Bezirk Ludwigsvurg über¬
tragen worden ist . Er wird bereits im September diese-
Jahres dorthin übersiedeln.

Er streichelte sie, wie man ein weinendes Kind
streichelt, um es zu beruhigen . Sie atmete tief und be¬
freit auf und beglückt fühlte er ihre Hinneigung zu ihm.

„Nein , meine Lore , ich bin nicht schuldig, wessen
deine Mutter mich anklagt ! Sie ist aufgeregt durch mei¬
nen unvermuteten Anblick, und ich kaim es ihr nach¬
fühlen . Jetzt höre mich an . ganz ruhig, " er drückte ihren
Kopf an seine Brust . „ Lore , du bist eine Tochter mei¬
nes Bruders Ottokar ."
. Da ritz sie sich fast wild von ihm los und starrte

ihn wie abwesend an.
„Ich — eine Tochter deines Bruders Ottokar?

Man hat mir doch immer gesagt , mein Vater sei schon
lange tot — und dann , Rüdiger , — dann wärest du
doch mein Oheim —"

„Ja — das heiht , nur den Vater Hab' ich gemein¬
sam mit deinem Vater ."

„Und — du hast — das gemutzt ?"
„Erst seit dem Augenblicke, da ich deine Mutter wie¬

dererkannte ."
Lore griff sich, das alles nicht begreifend , an den

Kopf : ihre Augen irrten von einem zum andern , Aus¬
kunft heischend.

„So redet doch, sagt doch! — Mutter , aber du hast
es gemutzt ! Deshalb redetest du mir damals zu, nach
Lengefeld zu gehen — zu meinem Vater - "

„Ja , ich habe es gewutzt, mein Kind ! Doch aus
bestimmten Gründen lietz ich dich in Unkenntnis ."

„Und Erich — weitz er ?" ^
„Erich weitz alles ." . '
„Und ich nichts ! — Dann wäre ja SW meine

Schwester, " rief sie plötzlich — „und Osfi war mein
Bruder ! Mutter , damals , als das Entsetzliche geschehen,
das mich so niederzog und Mick beinahe um den Ver¬
stand brachte — damals selbst hast du geschwiegen."

^ W - ViWW «. ^o MSrt mjr hoch^

„Das ist mit wenigen Worten geschehen, mein
Kind ! Vor nunmehr einunddreitzig Jahren , Lore , hat
dein Vater , der Graf Ottokar Allwörden , bei meinen
Eltem ins Innsbruck als junger Maler gewohnt . Wir
lemten uns kennen und lieben und heirateten uns auch
im Ausland gegen den Willen unserer beiderseitigen El¬
tern . Als du drei Jahre alt warst , wurde dein Vater
nervenkrank und dadurch arbeitsunfähig . Er war als
Künstler auch nie so anerkannt , wie er gehofft — pe^
kuniäre Sorgen drückten uns sehr. Schließlich wandte
sich dein Vater an seine Familie , die sich seiner auch an ->
nahm . Sie schickte ihn in ein Sanatorium — ich konnte
das ja nie bezahlen — und zur Nachkur behielt man
ihn gleich ganz auf Lengefeld . Lietz ihn trotz meiner
Briefe und Bitten nicht wieder zu mir , zu seiner Fa¬
milie . Und eines Tages kam Graf Rüdiger ." fuhr sie mit
erhobener Stimme fort , den Legationsrat fest ansehend,
„er kam — — und bot mir Geld , datz ich auf mei-
nen Mann , euren Vater , verzichte. Und als ich natür¬
lich nicht darauf einging , sagte er mir kurz und kalt,
datz meine Ehe mit deinem Vater ungültig sei. datz wir
überhaupt keine Ansprüche an ihn haben . Nach der
Meinung des Herrn Legationsrates wäret ihr — du
und Erich — also illegitime Kinder ."

Lore schluchzt« laut auf : sie verbarg das Gesicht in
ihren Händen . Rüdiger vrehte die Lippen fest aus
einander . Er war sehr blatz geworden . Wie geschi-
die Frau zu erzählen verstand ! Alles war wahr —
und dennoch — ŝ hätte eine andere — schonender«
Art des Berichtes zinden können . Jedes Wort war ii
Hatz und Rachsucht getränkt.

„Ja , Lore , der Herr Legationsrat war damal -,
noch ein ganz junger Mensch , voller Hochmut und Fo
milienstolz , und voller Nichtachtung gegen die Gastwirt,
tochter . die sich in seine Familie gedrängt . Die mau
wie ein lästiges Insekt abschütteln mutzte — um jeden
Preis ! Seinem Emflutz ist es zuzuschreiben, datz euer
Vater nichts mehr von uns wissen wollte , obgleich ' d
M Erich M Lsnsefekd war ." (Fortsetzung fslaO
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Eisenbabnunfall in Bayern.
TU Nürnberg , 28. Juli . Am Freitag nachmittag brach

im Bahnhof Kehrsbach an - er Lokomotive eines Pcrsonen-
zuges eine Pleuelstange , so- aß - ie Lokomotive weder vor
noch rückwärts fahren konnte . Der Zugsvcrkehr der Linie
Nürnberg -Bamberg mußte daher auf der Strecke von 'Forch-
heim nach Baiersdorf zunächst auf dem falschen Gleise durch¬
geführt werden . Dabei fuhr ein Personenzug infolge falscher
Welchenstcllung auf einen Gütrezng auf . 4 Reisende wur¬
den leicht verletzt . Der Personcnzlrg konnte die Fahrt fort¬
setzen, während die Lokomotive des Güterzuges mit einer
Achse entgleiste . Mehrere Züge erlitten große Verspätungen.

2 Millionen Zigaretten werden vernichtet
Im Saarbrückener Gttterbahnhof rverden zurzeit von der

sranzösischen Zollbehörde unter Aussicht eines höheren Be¬
amten täglich große Posten Zigaretten verbrannt . Die Zoll¬
behörde bewahrt größtes Stillschweigen über die Gründe
dieser Maßnahmen.

Folgenschwerer Dcckencinsturz im Hauptfernsprechamt
Weimar

der Sommer-Monate steigt die Austage
unseres Blattes und damit dessen Re¬
klamewert. Geben Sie , wenn Sie etwas
zu verkaufen haben oder kaufen wollen
heute noch eine entsprechende Anzeige auf!

Mittwoch vormitttag stürzte die Rabizdecke deS Fcrn-
sprechsaales im Hauptpostamt Weimar ein , als 2 Maler auf
dem darüber befindlichen Boden arbeiteten . In dem Saal
waren 26 Telephonistinnen tätig , die unter den Trümmern
begraben wurden . Der aufsichtführende Obersekretär Wolfs
war sofort tot . Mehrer Telephonistinnen wurden verletzt,
oder erlitten Nervenchocks . Sie mußten ins Krankenhaus
gebracht rverden . Feuerwehr und Staatsanwaltschaft waren
umgehend zur Stelle . Die Ursache des Unglücks scheint dar¬
in zu suchen sein, haß die aus Kriegsmaterial hergestelltc
und an dünnen Drähten hängende Rabitzdecke nicht recht¬
zeitig auf ihre Haltbarkeit nachgeprüft morden ist. Der
Sachschaden ist bedeutend . Der gesamte Telephon - und Tele¬
graphenverkehr ist auf nicht absehbare Zeit unterbrochen,

-chrvere Bluttat eines Eifersüchtige»
Nach einer Meldung des „Tag " aus Graz hat sich in der

Ortschaft Stuberberg am Mittwoch ein Eifersuchtsdrama
abgespielt . In dem dortigen Gasthos tötete der 28jährige
stellenlose Mechaniker Karl Böttcher aus Wien seine Braut,
die 36jährige Buchhalterin Luise Wollmer , die er mit dem
sächsischen Sänger Karl Benker , einem Klempnermeister aus
Zeitz antraf , durch mehrere Schüsse. Benker , der einen
schweren Kopfschutz erhielt , starb wenige Stunden später im
Krankenhaus . Böttcher irrte nach der Bluttat noch eine Zeit¬
lang in Stubenberg umher und jagte sich schließlich, als die
Polizei ihn verhaften wollte , eine Kugel durch den Kopf . Zu
der Bluttat in Stubenberg bei Graz , deren Opfer der säch¬
sische Sänger Karl Benker wurde , wird mttgeteilt , daß auch
der Täter seinen Verletzungen erlegen ist. Die Leiche des
erschossenen Benker wird in Stubenberg von seinen Sünger-
brüdern feierlich beerdigt werden . ^

Im Rausch sein HauS in die Luft gesprengt
In Eidskog hat ein Arbeiter im Rausch sein Haus in die

Luft gesprengt . Augenscheinlich wollte er sich und seine Fa¬

milie töten. Zum Glück hatte seine Frau rechtzeitig bemerkt,
daß ihr von Seiten des Mannes eine Gefahr drohe und
das Hans mit ihren Kindern verlassen. Trotz der furcht¬
baren Explosion wurde der Arbeiter wie durch ein Wunder
nur leicht verletzt. Die Tat ist vermutlich auf eine Sinnes¬
verwirrung im Rausch znrttckzuführen.

Zu der Havarie der Monte Ccrwantes.
Wie die Hamburg -Südamerikanische Dampsschiffahrtsge-

sellschaft zu der Havarie des Motorschiffes Monte Cervan¬
tes mitteilt , hat sie Mittwoch nachmitttag drahtlose Meldun¬
gen von dem Kapitän des Schiffes erhalten , daß sich im vor¬
deren Laderaum Wasser befinde . Vorsichtshalber hat Las
Schiff die Glockenbucht an ' der Südwcstküste Spitzbergens
angelaufcn und ist dort vor Anker gegangen . Der Kapitän
hat drahtlos den in der Nähe befindlichen russischen Eis¬
brecher Krassin gebeten , ihm einen Taucher zur Verfügung
zu stellen, um den Schaden seststellen zu können . Der Eis¬
brecher Krassin ist daraufhin nach 12 Uhr bei der Monte
Cervantes eingctroffen . Donnerstag morgen waren Tau¬
cher mit der Untersuchung des Schiffes beschäftigt.

Straßcnschlacht im Nenyorker Ncgerviertel
Wie aus Neuyork gemeldet wird , kam eS in Harlem,

dem Negerviertel der Stadt Neuyork , zu einer Stratzen-
schlacht zwischen der Negerbevölkerung und 150 Polizisten.
Erst nach mehrstündigem Kampf konnte die Polizei mit
Hilfe der Feuerwehr die heulende Menschenmenge in di«
Gewalt bekommen . Die Veranlassung zu der Schlacht gab
die Verhaftung eines Negers durch die Polizei , die daraus
von der wütenden Menge mit Stühlen , Backsteinen und
Bügeleisen bombardiert wurde . Später belagerte iene etwa
300 Menschen zählende Negermcnge bis tief in die Nacht
die Polizeiwache und konnte erst mit Hilfe der Feuerwehr
vertrieben werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Günstige Weinaussichten i» Württemberg.

SCB . „Der Weinbau ", das Organ des Württembg.
Weinbauvereius , berichtet auf Grund der Rebstandsberichte
über den Stand der Weinberge : Die im Mai erfrorenen
Weinberge haben sich wider Erwarten rasch und befriedigend
erholt , wennschon der Traubenansatz an den nachgeschobencn
Trieben nicht nennenswert ist. Die Nebenblüte vermochte sich
zunächst nur zögernd zu entfalten , nahm dann aber unter
dem Einfluß der mit - er letzten Juniwoche einsetzendcn mrd
wochenlang , bis tief in den Juli hinein anhaltenden Trocken-
und Hitzeperiode einen ungemein raschen und selten günstigen
Verlauf . Der Traubenansatz ist in den vom Frost verschon¬
ten Lagen gut , stellenweise sogar sehr gut und in der Ent¬
wicklung weit voran, ' Mitte Juli befanden sich die Traubeu
überall im Zustand des „Hängens ". Peronospora und
Oidium sind dank der trockenen Witterung bis jetzt gefahr¬
drohend noch nicht ansgetrcten, - der Heuwurm war wohl da,
vermochte jedoch keinen wesentliche » Schaden auSzuüben.
Alles in allem : «ine erfreuliche Botschaft ! Bleibt der jetzt
sichtbare Traubenbehang bis zum Herbst erhalten , dann be¬
steht die Möglichkeit , daß es trotz des durch die Fröste ver¬
ursachten Ausfalls im Landesdurchschnitt mehr Wein gibt,
als in den beiden Vorjahren ! Zu dieser Vermutung be¬
rechtigt insbesondere die Wahrnehmung , daß gerade von
unseren Hauptsorten , Trollinger , Limberger , Affentaler,
Schwarzriesling , Portugieser , Weißriesling und Sylvaner,
keine im Ertrag versagt . Noch schivebt das Damoklesschwert
des Hagels über unseren Rebgefilden ; möchte doch auch dieses
Sorgen und Fürchten dem Winzer genommen werden . In
der Schädlingsbekämpfung wird heute gegen die Zeit vor
10 Jahren ein Erhebliches mehr geleistet,- einer möchte es
dem andern zuvortun , und man darf wohl sagen, daß Kata.
strophen , wie ste im Jahre 1806 durch die Peronospora an
den Trauben hervorgerufen wurden , heute so gut wie un¬
möglich sind. Hervorragend schön stehen die Rebschulen un¬
serer staatlichen und privaten Rebenveredelungsschulen . Di«
Schnittgärten mit Amerikaner -Unterlagsreben entwickeln
sich gleichfalls vorzüglich , und cs r ird nnr noch weniger
Jahre bedürfen , um soweit zn sein, daß man nicht mehr auf
die Einfuhr von Unterlagshol - ans dem Ausland ange¬
wiesen ist.

Biehpreise:
Eßlingen a. N .: Kalbeln 800- 660, Kühe 196- 450, Rinder

180—800 Spaichingen : 1 Kalbin 460
Schweinepreise.

Aulenöors : Milchschweine 22—26 .« Buchau a. F .:
Milchschweine 22—27 Vlauselden : Milchschweine 15 bis
26 Bnnigheim : Milchschweine 12—18.60 -A. Crailsheim:
Läufer 49—51 Milchschweine 12—24 Cregliugen:
Milchschweine 17—23 Enzliugen a . N .: Milchschweine
20—30, Läufer 35- 80 Gaildorf : Milchschweine 14 bis
27 ^7. Schmbcrg : Milchschiveine 12—20  Spaichingen:
Milchschweine 12—20

Für dle Schristleitung verantwortlich:
I . B.: Oberpräzeptor Baeurhle

Stadtgemeinde Calw.
Me Tauben

sind über die Erntezeit von heute bis 3l . August 1928

eingefperrt zu halten
Zuwiderhandelnde werden bestraft: auch ist der Flur-

fchütze angewiesen, Tauben , welche er während dieser Zeit
anlrisst, abzuschießc».

«alw . den 28. Juli 1928.
Stadtschultheibenamt : Gühner.

Am nächsten Donnerstag , den 2. August , von
morgens 9 Uhr an, verkaufe ich im Auftrag der Erben
de» verstarb. H. Wüst in dessen Wohnung im Teuchel«
weg gegen Barzahlung folgendes:

1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch, 1 Sofa»
1 Büsett , 1 Kommode , 1 Nähtisch,
1 Serviertisch , Rohrstiihle , Bettrost»
1 Küchenbufett , 1 Küchentisch, 2 Tische,
Spiegel , größ . Spiegel , Bücherständer,
Clelitromophon , Gasherd mit Gasback-
Ofen, Waschmaschine, Herrenkleider,
Znber ,versch.Haushaltungsgegenstände

Sladtinvrulierer Entsnmann.

repariert
2 . OdermaLt, Friseur
beim Adler »Telefon 24g

Garben-
bünder

z160,170 ». 180 cm!
lang

v. 1.80 per 1VVI

Ml 'W
b. Berelnshauo

Ein tüchtiger

welcher auch im Langholz-
fahren bewandert ist, kann
sofort eintreten bei

Baumeister Alber
Calw.

Stammheim.
Einen jüngeren, zuver¬

lässigen

s?
Pferdeknecht

undur Mühlrfuhrwerk
andwirtschast sucht

P . Kirchherr
«nt . Mühl,

Anfangs September findet bei mir ein

Montag, M. ZuLL
abends 3 Nhr, im Saale des Bad . Hofe»

auf der Nähmaschine statt, wozu ich höslichst cinlade.
- Anmeldung rechtzeitig erbeten ! 'da

Abschieds-
Gemeirrde-Aberrd

Die in meinem Schaufenster ausgestellte», auf der

PsM-MMsWe SüLmi-Meile»
bitte zu beachten.

für Herrn SLadtpfarrer Lang
Alle Lalwer Gememdegliedee

sind herzlich eingeladen . (Keine Bewirtung)
Der Kirchengemeinderat.

Hochachtungsvoll

micli ii, Uerrsnderg - bis

keciitssnwslt

Neuerbautes

neuzeitlich eingerichtet,

zu verkaufen.
Schöne sonnige Lage, Gar¬
ten, 8 Zimmer, 2 Küchen u.
Zubehör. Anfragen von

Eelbstreflektanten an

Earl Reichert
an der Brvch'.

Brennessel- und
MrkenhMwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . l .50 bei

Zk. Otto Bincon . Salw.

Asthma, hartnäckiger Husten, Luströhrenkatarrh , Keuch¬
husten. Bronchialkatarrh , behebt selbst in veralteten Fällen

der schleimlösende

Wir üben Nie

KselrtsaiLHvatts - Praxis

Dsliheim's Brust- u. LungenSee
Niederlage : Alte Apotheke Laim.

c-smeiirssm iir» biskerizen Büro cke»
Recdtakm v̂nlks Revue i» Hsrreolivrs,
im Lostkok renm H.
a » s . kernreek vis seitksr dir. 42.

Hemdenflaneke"°YU-
I». Kleider,- Schürze»- »«dBcllzesgle

HZ, Hosenstoffe beste QualitSt
Fertige Schürzen und Kleider

Hemden und Arbeits-Hosen
ferne, Steingut , Porzellan und

GLaswaren
in großer Auswahl bei

Gottlob Schwarz, Gechingen.

Rsel »ks »i»« nlt«

Gelegenheitslrauf!
Einige

Klubsessel, Diwans,
Chaiselongues und

Wollmatratzen
nur beste BerarbrUung
srhr billig zu verkaufen
Hans Ballmann

Tapeziermeister
Lederstraße

Das Beste für Kinder
von '/«Jahr ab, Ist mein

Zwieback-
Kmdermehl

Hauptfach!, in der heißen
Jahreszeit und bei Er¬

nährungsstörungen
Eug. Hayd, Eonditorei
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